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Feminizide in Mexiko: Eine dramatische Realität und ihre 
Zuspitzung im Drogenkrieg

FÁTIMA ÁVILA ACOSTA

Ende März 2021 fand in Mexiko-Stadt das Forum für die Gleichstellung der Gene-
rationen statt,1 auf dem die Gleichstellung der Geschlechter im Rahmen eines „Glo-
bal Acceleration Plan for Gender Equality“ eine prominente Rolle einnahm. Auf 
diesem Forum bekräftigte die mexikanische Bundesregierung ihr gleichstellungs-
politisches Engagement. Das von den Vereinten Nationen einberufene und von den 
mexikanischen und französischen Behörden gemeinsam geleitete Forum analysierte 
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bestehende Maßnahmen zur Erreichung einer substanziellen Gleichstellung und ent-
wickelte zugleich zukünftige Strategien zur Förderung der Frauenrechte. Paradoxer-
weise war der März 2021 als „Frauenrechte-Monat“ zugleich auch der gewalttätigste 
Monat für mexikanische Frauen seit 2015. Nach offiziellen Zahlen des Exekutiv-
sekretariats des Nationalen Sicherheitssystems wurden allein in diesem Monat 359 
Frauen in Mexiko ermordet (Secretariado Ejecutivo 2021).
Der Monat März war keine Ausnahme, sondern entspricht einem Trend: Im Durch-
schnitt werden landesweit jeden Tag zehn Frauen getötet. Das Phänomen der Femi-
nizide2 geht auf Ciudad Juárez im 1993 zurück und ist nicht neu; jedoch hat der steile 
Anstieg der organisierten kriminellen Gewalt in Mexiko die geschlechtsspezifische 
Gewalt weiter verschärft. Seit 2007 verfolgt die mexikanische Regierung eine ag-
gressive Strategie gegen das organisierte Verbrechen und die Drogenkartelle, die 
bislang mehr als 250.000 Todesopfer gefordert hat. Als föderale Republik ist die 
Strafverfolgung in Mexiko zwischen Bundes-, Landes- und kommunalen (munici-
pal) Kräften aufgeteilt. Die hohen Gewaltraten und die Unfähigkeit der Lokalpo-
lizei, den Drogenkartellen wirksam zu begegnen, haben jedoch dazu geführt, dass 
militärische Hilfskräfte in die lokalen Sicherheitsinstitutionen integriert wurden. 
Seit 2019 fungiert die Nationalgarde (Guardia Nacional), die sich aus Zivilisten und 
Militärs zusammensetzt, als nationale Polizei des Landes. Während sich die aktu-
elle Linksregierung für eine weniger konfrontative Strategie entschieden hat und 
sich mehr auf die Sozialpolitik konzentriert, hat zugleich die Militarisierung der 
öffentlichen Sicherheit im Land zugenommen. Mexikos langjähriger Krieg gegen 
die Kartelle hat zu einer Sicherheitskrise geführt, die die Feminizid-Krise in dreierlei 
Hinsicht verschärft hat.

Frauen als ,kollaterale Opfer‘ im Kampf gegen Drogen

Erstens hat Mexikos beispielloser Kampf gegen die Drogenkartelle das Gesamt-
niveau der Gewalt, einschließlich der Gesamtzahl der Tötungsdelikte auf nationa-
ler Ebene, erheblich erhöht. Tötungsdelikte haben in den letzten zehn Jahren nach 
offiziellen Zahlen um 68% zugenommen, dies schließt auch die Morde an Frauen 
und Mädchen ein. Sie werden zu kollateralen Opfern von wahllosen Schießereien 
und Zusammenstößen zwischen Militär, Kartellen und autonomen Bürgerwehren. In 
den schlimmsten Fällen rächen sich Kartellmitglieder an Rivalen, indem sie Fami-
lienmitglieder des Gegners entführen oder ermorden, darunter Schwestern, Mütter, 
Töchter und Ehefrauen. Laut der Nichtregierungsorganisation Semáforo Delictivo 
stehen 80% der Tötungsdelikte in Mexiko im Zusammenhang mit der Gewalt des 
Drogenhandels (Semáforo Delictivo 2021).
Innerhalb dieses Kreislaufs der Gewalt haben sich die kriminellen Aktivitäten der 
Kartelle unter anderem auf Erpressung, Menschenhandel und Sexhandel ausge-
weitet. In diesem Panorama werden Frauen und Mädchen häufig Opfer von Ent-
führungen und ,Verschwindenlassen‘ (disappearances) in den von den Kartellen 

04_FP_02_21_Tagespolitk.indd   18504_FP_02_21_Tagespolitk.indd   185 05.11.2021   14:58:4605.11.2021   14:58:46



186 FEMINA POLITICA 2 | 2021

kontrollierten Gebieten. Mit mehr als 85.000 vom Innenministerium registrierten 
Vermisstenfällen, von denen ein Viertel Frauen sind, ist die Untererfassung von Tö-
tungsdelikten und Feminiziden zu einem Problem geworden, da die offiziellen Daten 
nicht das wahre Ausmaß dieser Verbrechen widerspiegeln: Denn ohne Leiche ist es 
unmöglich, einen Feminizid zu registrieren. Darüber hinaus hat der dramatische An-
stieg der Tötungsdelikte die Unterscheidung zwischen Feminiziden und sonstigen 
Tötungsdelikten erschwert. Das mexikanische föderalistische System spiegelt sich 
in den unterschiedlichen Definitionen von Feminizid in den lokalen Strafgesetzbü-
chern wider, was die offiziell gemeldeten Zahlen von Feminizid irreführend macht, 
da sie in Wirklichkeit wahrscheinlich höher sind. Darüber hinaus hat der Föderalis-
mus insgesamt zweideutige und manchmal widersprüchliche Auswirkungen auf die 
Förderung der Geschlechterpolitik (MacDonald und Mills 2010).

Militarisierung des öffentlichen Raumes

Zweitens hat sich die bereits alarmierende Situation, einschließlich der Feminizide, 
durch die Militarisierung der öffentlichen Sicherheit verschlimmert. Die Beteiligung 
von Streitkräften an Aufgaben der öffentlichen Sicherheit hat zu einer Zunahme von 
Menschenrechtsverletzungen und zu Berichten über Machtmissbrauch geführt. 
Darunter sind auch Folter, erzwungenes Verschwindenlassen (enforced disappear-
ances), außergerichtliche Tötungen und sexuelle Gewalt. Eine aktuelle Studie der 
feministischen Organisation Intersecta (2020) fand heraus, dass Zusammenstöße 
zwischen Streitkräften und Gruppen des organisierten Verbrechens tendenziell das 
Gesamtniveau der Gewalt erhöhen. Für den spezifischen Fall der Frauenmorde 
stellte der Bericht fest, dass die Zahl der Frauenmorde drei Monate nach den ge-
meldeten Zusammenstößen zwischen der mexikanischen Marine und kriminellen 
Banden um geschätzt 12,5% anstieg (Intersecta 2020).

Klima der Straflosigkeit 

Schließlich hat die Zunahme von Gewalt, die sowohl von der organisierten Krimi-
nalität als auch vom Militär ausgeht, zusammen mit einem schwachen und über-
lasteten Strafverfolgungssystem, ein generelles Klima der Straflosigkeit gefördert. 
Trotz zahlreicher ziviler und gesetzlicher Initiativen zum Schutz von Frauen und 
Mädchen – wie der Verabschiedung des Allgemeinen Gesetzes über den Zugang von 
Frauen zu einem gewaltfreien Leben – bleiben die meisten geschlechtsspezifischen 
Gewalt- und Straftaten unaufgeklärt. Im Jahr 2018 konnten in Mexiko etwa 98% der 
landesweiten Straftaten nicht aufgeklärt werden (Human Rights Watch 2019). Diese 
Straflosigkeit hat zur Folge, dass die meisten Verbrechen, darunter auch Feminizide, 
ungestraft bleiben und die Täter nie ermittelt, geschweige denn verhaftet und ver-
urteilt werden. Dieses gewalttätige und gleichzeitig straffreie Umfeld behindert die 
bestehenden Bemühungen, Feminizide zu reduzieren und aufzuklären.
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Frauenmobilisierung gegen staatliches Desinteresse

Mit Blick auf diese erschreckende Bilanz ist die Reaktion der Bundesregierung nicht 
nur als unzureichend, sondern auch als entmutigend zu bezeichnen. Seit 2020 hat 
die derzeitige Regierung das Budget für soziale Programme und Institutionen zum 
Schutz von Frauen und Mädchen reduziert. Das Budget des Nationalen Fraueninsti-
tuts z.B. wurde um 75% gekürzt. Dies steht im Gegensatz zur Erhöhung des Bud-
gets für die öffentliche Sicherheit, insbesondere für militärische Einrichtungen und 
Streitkräfte. Es überrascht nicht, dass die wachsende Frustration und Wut über das 
Versagen der Regierung, geschlechtsspezifische Gewalt zu bekämpfen, landesweite 
Proteste und Massenmobilisierungen von Angehörigen der Opfer, von Frauen und 
feministischen Kollektiven ausgelöst hat. Letztes Jahr organisierten mexikanische 
feministische Gruppen einen nationalen Streik (Un Día sin Nosotras) und riefen 
dazu auf, alle Arbeit und häusliche Aktivitäten einzustellen, um gegen die zuneh-
menden Feminizide und die anhaltende geschlechtsspezifische Gewalt zu protestie-
ren. Damit wurde ein wichtiger politischer Präzedenzfall im Kampf für die Rechte 
von Frauen und Mädchen in Mexiko geschaffen und zur weiteren Mobilisierung 
ermutigt. 
In diesem Kontext sozialer Unruhen und Empörung wurde das Forum zur Gleich-
stellung der Generationen (Foro Generación Igualdad) ins Leben gerufen. Obwohl 
es wichtig ist, die Bedeutung und den Umfang des Forums anzuerkennen, reichen 
Initiativen wie diese nicht aus, um den Notstand in Bezug auf geschlechtsspezifische 
Gewalt in Mexiko anzugehen. Die Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern, die 
durch die aktuelle Covid-19-Pandemie noch verschärft werden, werden in Erman-
gelung einer umfassenden offiziellen Reaktion weiterhin bestehen. Wie in vielen 
krisenhaften Situationen im Land ist es wieder einmal die Zivilgesellschaft und sind 
es die vielen mutigen Frauen, die in Ermangelung staatlicher Maßnahmen politisch 
mobilisieren und Initiativen anführen, um eine institutionelle und effektive Antwort 
auf die Feminizid-Krise des Landes inmitten eines sich verschärfenden, tödlichen 
Drogenkriegs zu fordern.

Anmerkungen

1 https://forum.generationequality.org/generation-equality-forum-mexico-city
2 In dem Bemühen, den Begriff Femizid (femicidio) von seiner strikten Bedeutung im Spa-

nischen als „Frauenmord“ zu unterscheiden, wandelte die mexikanische Anthropologin 
Marcela Lagarde den Begriff in Feminizid (feminicidio) um. Dieser bezieht auch die institu-
tionellen, sozialen und politischen Bedingungen ein, die die Begehung dieses Verbrechens 
zulassen und ermöglichen (Lagarde 2006). In Mexiko steht der Begriff Feminizid im Bundes-
strafgesetzbuch. Ich werde mich daher in diesem Text auf Feminizid und nicht auf Femizid 
beziehen.
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